
Zur Erinnerung
an Alfred Scherer und Jenny Scherer geb. Horwitz

Alfred Scherer wurde am 4. Juni 1897 in Herne/Westfalen geboren.  Im 
Jahre 1928 heiratete er Jenny geb. Horwitz, geboren am 1. September 
1889 in Pflaumloch bei Aalen, die Tochter des israelitischen Religionslehrers 
Isaac Wolf und seiner Frau Hannchen geb. Weill.

Alfred Scherer führte ein Zi-
garrenhaus in der Kirchgasse. 
1931 stellte er einen stellver-
tretenden Geschäftsführer ein, 
blieb aber weiterhin Inhaber 
des Geschäftes.

Nach der Hochzeit zogen 
Jenny und Alfred Scherer in 
die Adelheidstraße 82, in das 
Erdgeschoss. Das Ehepaar 
hatte keine Kinder.

Von etwa 1938 an wurde das 
Ehepaar von Jennys Onkel 
mütterlicherseits finanziell 
unterstützt. Als dieser im Jahre 
1940 verstarb, hatten sie 
Anspruch auf das Erbe. Durch 
die Sperrung jüdischer Konten 
bekamen sie monatlich jedoch 
nur 200 RM zugestanden. Das 
Ehepaar lebte in finanziell 
schlechten Verhältnissen und 
musste zur Bestreitung seines 
Lebensunterhaltes ein Zimmer 
der Wohnung vermieten und 
überzähligen Hausrat verkau-
fen.

Am 10. Juni 1942 wurden 
Jenny und Alfred Scherer über 
Frankfurt nach Lublin in Polen 
deportiert. Nur wenige Tage 
später, am 26. Juni 1942, 
wurde Alfred Scherer im Alter 
von 45 Jahren in Majdanek 
ermordet.

Das Todesdatum von Jenny Scherer ist nicht bekannt. Sie wurde sehr wahr-
scheinlich noch 1942 in Sobibor ermordet.

Jennys Geschwister Rebecca, Isidor und Leopold konnten in die USA bzw. 
nach Südamerika fliehen.

Das Vernichtungsla-
ger Sobibor

Sobibor liegt an der süd-
östlichen Grenze Polens 
zu Weißrussland und der 
Ukraine. Zwischen Mai 
1942 und Oktober 1943 
wurden  hier  mehr  als 
250.000 Juden in Gas-
kammern mit Motorab-
gasen erstickt. Arbeits-
fähige Häftlinge wurden 
gezwungen, die Leichen 
zu verscharren oder zu 
verbrennen um anschlie-
ßend selbst ermordet und 
durch neue ersetzt zu wer-
den.

Am 14. Oktober 1943 
kam es in Sobibor zu 
einem Häftlingsaufstand. 
365 Gefangene konnten 
zunächst fliehen, die meis-
ten wurden jedoch vom 
Wachpersonal erschos-
sen oder sie starben im 
Minenfeld jenseits des Sta-
cheldrahtzaunes. Nur 47 
Flüchtlingen gelang es 
unterzutauchen und zu 
überleben.

Nach dem Aufstand ermor-
dete die SS alle Gefan-
genen, die nicht hatten 
fliehen können und das 
Lager wurde dem Erdbo-
den gleichgemacht. 
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Im Haus Adelheidstraße 82 wohnte das Ehepaar Scherer  
bis zur Deportation 1942 im Erdgeschoss
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Schreiben Alfred Scherers an die Devisenstelle vom 4. September 1940 
                        zur einer Erbschaftsangelegenheit seiner Frau Jenny	
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